
(Ausschnitt aus der Tschechischen Tageszeitung deník, vom 15  April 2010) 

 

 Sex und Abtransport, alles innerhalb von 20 Minuten 

Südmähren – Sie kommt aus einer Stadt nahe der Grenze. Sie ist zwischen 18 und 19 Jahren alt. Sie steht zwischen den 

Bäumen an der Hauptstraße. Um sie herum rollen schwere Lastwägen und andere Autos vorbei. „ Im Wissen der Eltern 

wurde ich im Alter von sechs bis 9 Jahren von einem Freund meines Vaters sexuell missbraucht“, sagt die Mutter eines 

einjährigen Mädchens. So beginnt eine Geschichte junger Prostituierten, die der Österreicher Rainer König‐Hollerwöger 

niedergeschrieben hat. Sein Buch, genannt „NA ULICI... U SILNICE Rakousko – Česko“ (deutsch: GRENZSTRICH 

ÖSTERREICH – TSCHECHIEN. DER VERBORGENE WEG. Eine europäische Pionierforschung im soziokulturellen 

Zusammenklang.) zeigt die gegenwärtige Situation der Prostitution an der österreichisch‐ tschechischen Grenze, das 

gegen Ende des letzten Jahres in Tschechien erschien. 

„Die Frage, ob es in Tschechien Prostitution gibt, klingt paradox, fast absurd. Nämlich schon bei einer Reise in das Land 

sehen Touristen an verschiedenen Plätzen entlang der Straße und auch in der Stadt Sexarbeiterinnen ihre Dienste 

anbieten, „so beschriebt der Autor die gegenwärtige Situation.  

Aus den gegenwärtigen tschechischen rechtlichen Regelungen im Bereich der erotischen Dienste ergeben sich 

zumindest drei Paradoxen. „ Die Prostitution existiert in der Tschechischen Republik offiziell nicht. Damit gibt es auch 

keine gesetzlichen Regelungen weder für die Prostitution noch  gegen die Prostitution“, fasst der Österreicher in seinen 

Beobachtungen zusammen. 

Obwohl offiziell an der Grenze gar keine Prostitution existiert, widmete sich König‐Hollerwöger mehr als zwei Jahre lang 

ihrer Erforschung. „Die größte Konzentration der Prostitution ist in der Gegend in und um Znaim. Von den Bordelle, über 

welche die örtlichen Sexarbeiterinnen im Vertrauen sprechen, existieren in der Region und im Umfeld ungefähr Fünfzig, 

„beschreibt der Autor in dem Buch. 

In den vielen Gesprächen mit den jungen Frauen gewinnt der Schriftsteller auch eine Vorstellung darüber, welche 

Arbeitsbedingungen die jungen Frauen haben. „ Die sexuellen Dienstleistungen einschließlich der Anfahrt zu den 

geeigneten Plätzen dürfen nicht länger als 20 Minuten dauern, anderenfalls muss der Kunde eine Geldbuße von bis zu 

zwei Hundert Euro zahlen, „ erklärt zum Beispiel eine junge Frau auf der Straße König‐Hollerwöger. 

Ihre Arbeitszeit dagegen beträgt ungefähr zwölf Stunden und endet in dem Moment, wo sie der Zuhälter nach Hause 

bringt.“ Die meisten jungen Frauen haben sich so ein Leben nicht ausgesucht. So endeten einige wegen Ihrer Schulden 

in der Sexarbeit, andere  wurden von Ihren Bekannten in das größte Gewerbe geholt, „ schließt König‐Hollerwöger.  

 

 

 

 



 

 

 


